
O b w l ö n e r 

K a t h o l i s c h - k o n s e r v a t i v e s O r g a n 

W ö c h e n t l i c h e B e l l a g e « : . . O b w a l d n e r P f a r r b l a t t " » „ F a m i l i e n - V e l l a g e " » . . O b w a l d n e r V u i r ä s t u b l i -

Redattion- A b o n n e m e u t s p r e i s : Für di« Schweiz jährlich Fr. 10.— halbjährlich Fr.5.30; 
Ludwig von Moos Ausland Fr. 14.50 jährlich. - Spesenfreie Einzahlung ans Postscheckkonto VII 1085. 

Placierungsoorschristen werden abgelehnt Sächseln. Druck und E x p e d i t i o n : Buch- und Kunstdruckerei Louis Ehrli u. (Sie., Tarnen, 
-»»«eraten . A n n a h m e : Schweizer - Annoncen AG^ L u z e r n (Allgemeine v .u„hn« „ r se i 
ä,«««tlWe Annoncen-Expedition. Telephon 21.254) und deren sämtliche Filialen. XeL 8 64 62. Telephon Nr. 8 6132. 

t ( r t i o n s p r e i s : Für Obwalden die einspaltige Millimeterzeile od. deren Raum 
7 Rp, für die übrige Schweiz 8 Rp., Reklamen 20 Rp. Bei Wiederholungen Rabatt. 

schweizerische 

M i t t w o c h , d e n 2 4 . A p r i l 1 9 4 0 E r s c h e i n t M i t t w o c h « n d S a m s t a g S i e b z i g s t e r J a h r g a n g — R r . 3 3 

M e s i n K ä m 

j n Baselstadt sucht der Regierungsrat beim Großen Rat 
um die Ermächtigung zum Bau von etwa 40«« Lustschutz-
kellern im Kostenbetrag von zusammen 6 Millionen Franken 
nach, da die Privaten den erlassenen Mahnungen nicht selber 
Folge geleistet hätten. 

Schweden hat wegen der wiederholten Ucbersliegung seines 
Hoheitsgebietes durch deutsche Flugzeuge in Berlin Protest 
erhoben. Es könne sich kaum jedesmal um einen Irrtum 
handeln. 

Ausländern ist der Ausenthalt in den Norwegen begren-
zenden schwedischen Provinzen Värmland und Dalsland ab 
25. April verboten. 

Als erstes Land hat Finnland dem kämpsenden Norwegen 
«ine Ambulanz mit IV« Betten zur Bersügung gestellt. 

Der Militärattache der Gesandtschaft der Ber. Staaten in 
Stockholm, der sich wegen des Schicksals der Amerikaner im 
Kampsgebiet nach Norwegen begeben hatte, wurde in der 
Nähe von Trondheim bei einem deutschen Luftangriff getötet. 

Die Südafrikanische Union hat zwei in südafrikanischen 
Gewässern fahrende dänische Schiffe requiriert. 

Marschall Göring hat Hitler zum Geburtstag das Ergeb-
nis der deutschen Metallsammlung als Geburtstagsspende be-
tanntgegeben. 

England hat Bizechess des Armeeftab-s, des Marinestabes 
und des Luftstabes ernannt, als Mitarbeiter und Stellver-
treter der Stabschefs. 

An der Westfront: mit dem schönen Wetter zunehmende 
Tätigkeit der Lustwasse. Flüge deutscher Flugzeuge bis Paris 
und Bordeaux. Gegenseitige Abschüsse. 

Lustkampf zwischen einem deutschen und drei sranzösischen 
Flugzeugen über belgischem Gebiet. Das deutsche in Belgien 
abgestürzt. Belgischer Protest in Berlin und Paris. 

I n Ungarn lebende Amerikaner wurden ausgesordert, nach 
Amerika zurückzukehren, solange noch Transportmöglichkeiten 
beständen. Anzeichen einer Ausdehnung des Krieges nach 
Südosteuropa lägen zwar im Moment nicht vor. 

K a n t o n e 
Schwyz. Anläßlich von Straßenkorrektionsarbeiten bei der 

sogenannten Bernerhöhe in G o l d a u kamen allerlei Gegen-
stände aus der Zeit des großen Bergsturzes zum Vorschein, so 
z. B. Silbermünzen, Kopf- und Halsschmuck. Die Fundstücke 
lagen alle an demselben Ort, so daß anzunehmen ist, daß die-
selben zur Zeit des Bergsturzes in einem Hause in einer Schub-
lade lagen und während das Holz im Laufe der Zeiten ver-
faulte, erhalten blieben. 

Glarus. Wie dem Bericht des Regierungsrates an den 
Landrat zu entnehmen ist, schließt die Landesrechnung 1939 
gegenüber einem budgetierten Rückschlag von 284 519 Fr. 
mit einein B o r s ch l a g von 29 939 Fr. ab, wobei Rück-
st e l l u n g e n im Gesamtbetrage von 259 999 Fr. vorge-
nommen werden konnten. 

D i e S c h w e i z w i r d sich s c h u h e n 

Weisungen 
betressend das Verhalten der nicht unter den Waffen stehenden 

Wehrmänner bei Ueberfall. 
Der Bundesrat und das Armeekommando halten es für 

notwendig, die nicht unter den Waffen stehenden Wehrmänner 
mit denjenigen Maßnahmen bekannt zu machen, die b e i 
e i n e m U e b e r f a l l auf unser Land durch eine feindliche 
Macht vorgesehen sind. 

Bei Kampfhandlungen an der Grenze oder im Landes-
innern wird die „K r i e g s m o b i l m a ch u n g bei N e b e r-
f a l l " angeordnet. Die Bekanntmachung erfolgt alsdann 
durch Plakatanschlag, Radio, Kurier, Ausruf, Sturmglocken, 
Abwurf des Plakats durch Flieger. 

I m Falle einer „Kriegsmobilmachung bei Ueberfall" 
haben sich s o f o r t zu s t e l l e n : 
1. S ä m t l i c h e W e h r m ä n n e r , v o l l s t ä n d i g a u s -

g e r ü s t e t u n d b e w a f f n e t : 
a) U r l a u b e r , bei ihrem Stäbe oder ihrer Einheit, die 

sie auf dem kürzesten Wege, mit irgendwelchem Mittel 
zu erreichen haben; 

d) auf P i k e t t entlassene Wehrmänner auf ihren Korps-
sammelplätzen; 

c) Mobilmachungsfunktionäre, das Personal des Muni-
tionsdienstes, die Organe des Flieger-Beobachtungs-
und Meldedienstes, die Organe des Passiven Luft-
schutzes, die Mineurdetachemente auf den ihnen be-
kannten Sammelplätzen. 

Die den Stäben und Einheiten der Feldarmee, so-
wie den Heeresanstalten zugeteilten Hilfsdienstpflichti-
gen und die Formationen des bewaffneten Hilfsdienstes 
auf ihren Korpssammelplätzen. 

Sollte dies nicht möglich sein, so begeben sich alle diese 
Wehrmänner und Hilfsdienstleute auf den n ä c h s t g e l e g e -
n e n Korpssammelplatz, wo sie sich melden. 
2. U n b e w a f f n e t e H. D., gemäß dem in ihrem Dienst-

büchlein enthaltenen Mobilmachungszettel. 
3. Stellungspflichtige P f e r d e , S a u m t i e r e und M o -

t o r f a h r z e u g e sind unverzüglich auf ihrem Stellungs-
platz zu stellen. 

4. E s h a b e n n i ch t e i n z u r ü c k e n : 
a) K r i e g s d i s p e n s i e r t e , d. h. die gemäß Dispen-

sationszettel d a u e r n d o d e r b i s a n f w e i t e r e s 
Dispensierten. Alle übrigen Dispensierten haben wie 
die andern Wehrpflichtigen gemäß Ziffer 1 und 2 hie 
vor einzurücken: 

b) die ins Ausland Beurlaubten. 
Alle Wehrmänner stehen sofort, mit der Anordnung der 

„Kriegsmobilmachung bei Ueberfall", unter den Gesetzen und 
Gebräuchen des Landkrieges. Jeder Offizier hat die Pflicht, 
alle Wehrniänner zu fammlen und mit ihnen i n rück 
s i c h t s l o s e r S c h ä r f e g e g e n F a l l s chirmab 
f p r i n g e r , L u f t i n f a n t e r i e u n d S a b o t e u r e 
vorzugehen. Wo keine Offiziere und Unteroffiziere zugegen 
sind, handelt jeder Soldat, unter Anstrengung aller Kräfte, 
a u s e i g e n e r I n i t i a t i v e . 

Sobald es sich zeigt, daß in einer Ortschaft die Angriffe 
des Feindes oder seiner Mitläufer mit den Organisationen 
der Territorialtruppen und des bewaffneten Hilfsdienstes be-
wältigt werden können, haben die übrigen Wehrmänner mit 
allen Mitteln zu versuchen, ihren Stab oder ihre Einheit oder 
den nächsten Korpssammelplatz zu erreichen. Es muß vermie 

den werden, daß in Ortschaften allzu viele Leute in Bereit-
chaft bleiben und durch diese Zersplitterung die Kräfte der 

Fronttruppen geschwächt werden. 
Wenn durch Radio, Flugblätter und andere Mittel Nach-

richten verbreitet werden sollten, die den Widerstandswillen 
von Bundesrat und Armeeleitung anzweifeln, so find solche 
Nachrichten als Ersindung der feindlichen Propaganda zu be-
trachten. Unser Land wird sich gegen jeden Angreifer mit 
allen Mitteln aufs äußerste verteidigen. 

Die Zivilbevölkerung hat in einer solchen Lage R u h e 
und Ordnung zu bewahren, sich in ihren Wohnungen oder 
Arbeitsplätzen aufzuhalten, alle Straßen und Plätze zu räu-
men und den Anordnungen der gesetzmäßigen Behörden vol-
len Gehorsam zu leisten. 

I m Namen des schweizer. Bundesrates, 
Der Bundespräsident: 

P i l e t - G o l a z. 
Der General: G u i s a n. 

* 

Mit B e f r i e d i g u n g hat das Schweizervolk bei Erlaß 
dieser Weisungen davon Kenntnis genommen, daß die Be-
Horden des Landes sich ihrer V e r a n t w o r t u n g unbedingt 
bewußt sind. I n der Presse (s. „Vaterl." v. 18. April) ist mit 
Recht auch auf die Notwendigkeit der Sicherung unserer 
R a d i o s e n d e st a t i o n e n hingewiesen worden. Der Rund-
funk ist ein modernes Kampfgerät. Hat sich ein Feind in den 
Besitz eines Senders gebracht, so wird er ihn als Mittel zur 
Verbreitung von Falschmeldungen und zur Entmutigung der 
der Bevölkerung benutzen. 

Der Erlaß der Weisungen seitens des Bundesrates und 
des Generals bildet die Antwort auf manche laute und stille 
F r a g e , die in den vergangenen Tagen erhoben wurde: 
Wird auch alles vorgekehrt, um. die Sicherheit der Eidge-
nossenschaft in jedem Augenblick und nach allen Richtungen ^ 
zu gewährleisten? J a , es wird alles vorgekehrt. Diese Bot-
schast aus dem Bundeshaus bedarf eines Echos, bedarf einer 
einstimmigen R ü c k a n t w o r t des Schweizervolkes: Wir 
haben V e r t r a u e n zur Armee und zu den Behörden, wir 
vertrauen auf den Machtschutz G o t t e s und des seligen 
B r u d e r K l a u s , und wir gehen mit einer zu allem ent-
schlossenen T r e u e zu unserer Schweizer Heimat und einer 
B e s o n n e n h e i t , die allem zu begegnen weiß, der nnge-
wissen Zukunft entgegen. 

Allein nicht nur die Behörden haben eine Verantwortung, 
nicht bloß Vertrauen wird vom Volk verlangt, sondern ge-
gebenenfalls auch e i g e n e s H a n d e l n . Wir haben eine 
Verordnung über die Wahrung der Sicherheit des Landes, 
vom 22. September 1939, die der Bundesrat kürzlich in tech-
nischen Einzelheiten revidiert hat. Darin heißt es in Art. 7:. 
„Jedermann ist verpflichtet, ihm zur Kenntnis gelangte Dat-
sachen, welche die Landessicherheit berühren, der nächsten Po-
lizeibehörde oder dem nächsten Militärkommando zu melden." 
Und in Art. 8 lesen wir, daß auch Verpflichtungen zur Wah-
rung eines Geheimnisses (Arzt, Anwalt usw.) von den vorge-
nannten Pflichten n i ch t entbinden. D. h.: das Landesinte-
reffe steht in jedem Fall über privaten Interessen, die nor-
malerweise Schutz verlangen. Das Volk muß also als H i l f s -
P o l i z e i funktionieren. 

Wie auch den Weisungen des Bundesrates und des Gene-
rals zu entnehmen ist, bildet bei allem eine der größten Ge-
fahren die irreführende Propaganda. Damit soll die Kraft und 

D e r | l e h * u t 
4 Erzählung von H e i n r i c h C o n f c i e n c e 

Schon sehen sie den Lindenbaum von ferne. Der Jüngling 
hemmt seinen Schritt, während die Mutter zärtlich zu ihm 
spricht: 

„Jan, mein Junge, vergiß nicht, was ich dir gesagt habe: 
Halte alle Zeit Gott vor Augen und unterlaß nie zu beten, 
ehe du schlafen gehst. Solange du das tust, bleibt dein Herz 
rein; solltest du es aber einmal vergessen, so denke am folgen-
den Tag nur an mich, an deine Mutter und du wirft wieder 
gut und brav werden; denn wer an Gott und seine Mutter 
denkt, ist vor allem Bösen geschützt, mein liebes Kind!" 

„Ich will immer, immer an dich denken, Mutter", seufzte 
der Jüngling leise; „wenn ich betrübt bin und den Mut ver-
liere, soll das Andenken an dich mich stützen und trösten; 
uch, ich fühle es wohl, ich werde recht unglücklich sein, denn 
ich habe euch alle zu lieb." 

„Und dann mußt du nicht fluchen, hörst du, und keinen 
schlechten Wandel führen. Du wirst zur Kirche gehen, nicht 
wahr? und uns so oft als möglich Nachricht geben, wie es dir 
geht und immer denken, daß die geringste Kunde von ihrem 

Kinde eine Mutter glücklich macht! O, ich werde jeden Tag 
deinen Schutzengel bitten, daß er dich nicht verlasse." 

Der junge Mann ist tief gerührt durch die innigen Worte 
seiner Mutter, er wagt nicht, sie anzusehen, sosehr erschüttert 
ihn in dieser feierlichen Stunde ihr glänzender Blick. Seine 
einzige Antwort ist bisweilen ein starker Druck der Hand 
und ein langer Seufzer, worin sich mitunter die Worte: 
„Mutter, liebe Mutter!" mischen. 

Schweigend nahen sie nun dem Kreuzweg. Der Groß-
Vater tritt an die andere Seite des Jünglings und pricht 
mit ernstem Tone: 

„Jan, mein Sohn, du wirst deiner Pflicht nachkommen 
ohne Widersetzlichkeit und mit Liebe. Du wirst deinen Vor-
gesetzten gehorsam sein und still Unrecht leiden, wenn man 
es dir antun sollte; acht haben und dienstfertig sein gegen 
jedermann, und was man dir aufträgt, gutwillig und pünktlich 
ausrichten. Dann wird Gott dir beistehen und deine Vorge-
setzten und Kameraden werden dich gern haben —"• 

Trin und ihre Mutter mit dem Knaben knien schon unter 
der Linde und beten. 

J an hat keine Zeit mehr, dem Großvater zu antworten, 
seine Mutter führt ihn zur Bank. Alle knien nieder und beten 
mit gefalteten Händen. 

Der Wind rauscht sanft in den Wipfeln, die Sonne scheint 
mild auf den fandigen Weg, die Vögel singen ein fröhliches 
Lied und in feierlicher Stille erhebt sich das fromme Gebet 
unter dem Lindenbaum zum Throne des Allerhöchsten. 

Es ist zu Ende: alle stehen auf; die Augen füllen sich 
mit Tränen. Unter bittern Klagen umarmt die Mutter ihren 
Sohn; sie läßt ihn nicht los, obwohl alle bereit stehen, ihn 
zu umfassen, und küßt ihm die Tränen von den Wangen. 

Endlich setzt sie sich ermattet M die Kniebank. Jan 
umarmt hastig feinen Großvater und Trins Mutter, macht 
mit freundlicher Gewalt sich von seinem kleinen Bruder los, 
läuf noch einmal zu seiner Mutter, küßt ihre Stirn und 
drückt sie an sein Herz, ruft noch ein schmerzliches „Lebe-
wohl!" und eilt dann, ohne sich umzusehen, dem Dorfe zu, bis 
er hinter dem Gebüsch ihren Augen entschwindet. 

Trin, die das Brot unter dem Arme trägt, vermag nur 
mit Mühe ihn einzuholen. Die beiden jungen Leute gehen 
eine Zeitlang nebeneinander, ohne ein Wort zu sagen: die 
Scham rötet beider Stirn und Wangen und sie wagen nicht, 
sich anzusehen- Feierliche Stunde, wo zwei Seelen zittern 
vor einem Geständnis, wo sie fühlen, daß ein heilig bewahr-
tes Geheimnis ihnen entschlüpfen wird! 

Jan sucht mit Schüchternheit Trinens Hand; er faßt sie: 


